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476 DIE BERNER WOCHE Nr. 30

Stüd Hinber unb Schweine. His er bas immer ftärtere
Hnwadjfen bes SBaffers fah, befdjlofe er, fid) für alle fälle
mit ber Familie auf bas feftlanb in Hofario 3urüd3ieljen.
Orr brachte fein 3noentar auf eine (Erhöhung ber 3nfel
uttb überliefe es bem Sdjidfal, währenb er felbft mit feiner
Familie unb feinem Sunb auf einem Stotorboot auf bas
in ber ferne fdjimmernbe Ufer losfteuerte.

Die ileberflutung bauerte einige Dage. ills bie Hlaffer»
fluten etwas fanfeit, fuhr er mit feinem Sohne nad) ber
3nfel 3uriicï. Da er gegen bie am Ufer ber 3nfel f>err=

fdjetibe Strömung nicht anfämpfen tonnte, liefe er ben Sohn
ausfteigen unb ans Ufer treten, währenb er felbft mit feinem
Stotorboot an einen bequemen fianbungsplafe fahren wollte.
Kaum hatte er fid) einige Steter entfernt, als er träfe bes
ßärms bes Stotors bas marferfdjüttcmbe Schreien feines
Sohnes oernahm. Crr lehrte fofort um unb fah non weitem,
mie fich fein Sohn (ein hod)geioachfener, ungefähr 15 3ahre
alter 3unge) in bie Strömung bes fluffes warf. (Er fteuerte
nad) biefer Hid) tung fein fOtotorboot unb als er an jene
Stelle tarn, fah er ooll (brauen, bafe eine untiberfetjbare
Stenge oerhungerter Hatten bie Hefte bes Körpers feines
einigen Sohnes auffrafeen. Diefes furd)tbate (Ereignis hatte
fich taum währenb einiger weniger Stinuten abgefpielt.
3ur Hersweiflung hatte er feine 3eit, ba rings um bas
Sîotorboot bas SBaffer unter bem Hnbrang ber Hatten»
inaffen 311 wirbeln begann, bie bereits in bas fOtotorboot 3U

gelangen oerfudjten, ba fie hier ein neues Opfer witterten.
Der unglüdliche Hater flüchtete mit fUtühe unb Hot unb bem
Hoot folgten bie Hatten bis in ben öafen hinein. His
einige Stunben fpäter eine ganse Abteilung ber bewaffneten
Feuerwehr nad) ber 3nfel fuhr, unb ferner eine Sanitäts»
folonne, bie mit ben neueften technifdjen fOtitteln ausgerüftet
war, unb eine ganse Schar breffierter ôunbe mit fid) führte,
fefete eine wahre „^Bartholomäusnacht" ein.

Diefer Kampf bauerte einige Stunben lang.
His am näcfeften Dage ber oeqweifelte Kolonift in Se»

gleitung ber Seljörben 3urücffebrte, fah er auf einem Sögel
einen Saufen oon Knoden aller feiner Kühe, Sferbc unb
Sdjweine, währenb bas gefamte Saus gleichfalls oon ben
Hatten bis auf ben ©runb bemoliert mar.

933er ein mirtlid) rabifales fOtittel gegen bie Hatten»
plage erfinben würbe, tonnte fid) neben beut Huhme ein
Hiefertoermögen oerbienen. tk,

- _ —
$)te öuefle bes ©liichö. 2

Homatt oon (Erich Kunter.
His fie allein waren, fielen bent ©aft, in Horbereitung

auf bie Husfpradje, bie nun folgen mufete, alle feine Sorgen
wieber ein, unb in feine Hugen trat oon neuem ber Hus»
brud oon Düfterteit uttb ©efpauntheit, bett fie in lefeter

3eit angenommen hatten.
„Hlfo fefeiefe mal los, mein freunb", ermunterte ihn

Schlehauf jooial, „benu etwas Sefonberes führt bid) fidjer
her. Das habe id) bir gleich an ber Hafenfpifee angefetjen,
als id) bid) am Habnfteig begrüfete."

„3a, id) will bid) um beine Silfe bitten", hob Srügge»
mann an. ,,3eh« Stunben unb fetjon lauge oorher habe
id) tttid) mit ber frage befdjäftigt: wie fage id)'s meinem
freunbe? unb nun tommt es mir oor, als ob biefe Saupt»
fache bod) nur eine Hebenfache fei."

„Ha, fo beginne mal mit ber oermeintlidjen Hebenfache;
oietleidjt tommt man bann gatt3 oon felbft ober wenigftens
leichter auf bie Sauptfache 3u fpredjen."

„(Es wäre immerhin eine längere Horrebe nötig, aber
id) will bod) 3unäd)ft meine Sitte ohne (Einleitung anbringen.
Kur3 unb runb: id) benötige bringenb bie in beinern Hefife
befinblidjen breifeig Hftien meiner ©efellfdjaft mit Stamm»
uttb Horßugsaftien."

„3d) oerftehe nidjt gan3", ermiberte Sdjleljauf. ,,213ie

îannft bu biefe Hftien fo bringenb benötigen! Die Hnäafel

meiner Sapiere ift bod) für beine Herhältniffe gerabe3U lä»
d)er(id) gering. Sic fönnen faum einen Süertfaftor für bid)
bilbett, gefchweige beim oott entfdjeibenber Sebeutung fein?!"

,,Dod), bas ift es eben. 3d) oermute, fie werben bas
3üngleitt an ber SBage feitt. Heftimmtes weife id) nid)t,
aber alle Htt3eid)en beuten barauf hin, bafe gegen mid) ge=

arbeitet unb unter bett Hftionären eine heftige Sropagattba
311 meinen Ungunften getrieben wirb, (Etwas liegt wie
(Erplofioftoff in ber ßuft unb bas furchtbare, Seinoolle
ift, bafe id) nirgeitbs eine Sattbljabe befifee, um bagegen
an3ufätttpfcn. Kannft bu bir bas oorftellett, wie einem 311=

mute ift, wenn man fid) beftänbig oon einer unfiefetbaren
Stadjt bebroht fühlt, uttb man ift oöllig ohnmädjtig, fiel)

gegen bas heran3iehenbe Unwetter 3U fchüfeen. Däglid) unb
ftünblidj auf ber ßauer fein, bafe aus beut Sinterhalt ir=
genbtoo ber Schlag erfolgt, 0, bas ift unerträglid)! Der
©runb unb Hoben, auf bent id) fifee, ift unterminiert; foil
id) warten, bis id) in bie ßuft fliege?"

„ßieber freunb, bas ift oielleicfet alles in SBirflidjfeit
gar nid)t fo fdjlinun. Du fiehft 311 fdjwai'3. Deine Heroen
finb wohl angegriffen. Du follteft mal gehörig ausfpannen.
SBer föntvte benu aud) ein 3ntereffe baran haben, bir 31t

fchabett uttb gleid) eitte ganse Organifation 3U griiubett, bie
eitt Komplott gegen bid) ausführen foil!"

„SJtir ift auch uuerflärlid)", fuhr Srüggemattn fort,
„woher biefe geheime ©egnerfd>aft rührt. H ber id) erftide
faft in ber feinbfeligett Htmofpbärc, bie ittid) umgibt. 933ie

ein Hlpbrud liegt es auf mir. Solange mein Hater lebte,
ging alles gut, uttb ich wüfete nid)t, bafe er ie angefeinbet
worben wäre; aud) mir brachte man immer (Eberbietung eut»

gegen. Das hörte aber plöfelid) auf, als mein Hater oor
fünf Htonaten ftarb."

„Uttb wie äufeertt fiel) beim bie oermeintlidjen Hn»
feinbuttgen?"

„ÜBie gefagt, es finb Steile aus beut Sinterhalt unb
feine fdjweren ©efchoffe, bie man gegen mid) ctbfenbet. 3d)
tonnte teine Seifpiele anführen, bie tlar erîettnen laffen,
in welcher ßinie unb aus welchen Stotioen fid) bie Hngriffe
gegen tttid) richten. Da tomtnen tüdifdje Hrtitel itt ber
Sreffe über Stifeftänbc in ber Herwaltung oon Hab Klingen»
moos. Darin wirb nach ber „ftarfen £>anb" in ber oberften
ßeitung gerufen. Da werben ßieferfirmen brittglid) in ihren
3ahluttgsmaf)nuttgen, obwohl fie feinen ffiruitb basu haben.
Der Hürgermeifter oon Klingenmoos tommt eines Dages
unb „infpisiert", ftedt feine Hafe in Dinge, bie ihn nichts
angehen uttb tun bie er fid) früher aud) nicht tümmerte.
Der ©hauffeur tünbigt feine Stellung bei mir, uttb furs
barauf trtufe id) erfahren, bafe er in ben Dienft bes Ht»
tionärs Haumgarten getreten ift. Der Habeoerwalter er»

flärt mir gans breift, biefe unb jene Stafenahmen 001t mir
bürften wohl nicht bett Seifalt ber Httionärc fittben unb
fo geht es fort. Hus allem erfenne id) bas eine: meine
Stellung ift fdjwer erfdjüttert unb mein Httfehett, meine
Hutorität fdjwinbet auf eine gaits unbegreifliche SBcifc
baljin."

„Uttb haft bu feinen Herbadjt, wer etwa hinter biefen
Stacfeenfcfeaften, bie gegen bid) gerichtet finb, ftehen tonnte?"

„Utadj allem, was id) bisher in (Erfahrung brachte unb
bettterfte, fättte nur ber nach mir einflufereidjfte Stann in ber
H.=©., Serwaltungsrat Haumgarten, in Setracht, ber unter
iltnftänben ben ®hrgei3 hat, meinen Soften bes ©eneral»
birettors su übernehmen."

„©egen il)tt willft bu nunmehr bie Kraftprobe wagen?"
„3a, es wirb mir wohl nid)ts attberes übrig bleiben,

©r 3wingt mid) basu, unb id) mufe ben Kampf wagen, ehe

es für mid) 311 fpät ift."
HJtübe lehnte er fid) in bem breiten ßcberfeffel 3urüd

uttb fprad) leife weiter, wie 311 fid) felbft.
„freiwillig räume id) bas Selb nicht. Das oerbietet

mir bie (Ehre ber Satttilie unb bie Serawtmortung, bie id)
in mir trage. Hud) bin idj nicht 3U fchwad) 311m Kampf.
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Stück Rinder und Schweine. Als er das immer stärkere
Anwachsen des Wassers sah, beschloß er, sich für alle Fälle
mit der Familie auf das Festland in Rosario zurückziehen.
Er brachte sein Inventar auf eine Erhöhung der Insel
und überließ es dem Schicksal, während er selbst mit seiner
Familie und seinem Hund auf einem Motorboot auf das
in der Ferne schimmernde Ufer lossteuerte.

Die Ueberflutung dauerte einige Tage. Als die Wasser-
fluten etwas sanken, fuhr er mit seinem Sohne nach der
Insel zurück. Da er gegen die am Ufer der Insel Herr-
schende Strömung nicht ankämpfen konnte, ließ er den Sohn
aussteigen und ans Ufer treten, während er selbst mit seinem

Motorboot an einen bequemen Landungsplatz fahren wollte.
Kaum hatte er sich einige Meter entfernt, als er trotz des
Lärms des Motors das markerschütternde Schreien seines

Sohnes vernahm. Er kehrte sofort um und sah von weitem,
wie sich sein Sohn sein hochgewachsener, ungefähr 15 Jahre
alter Junge) in die Strömung des Flusses warf. Er steuerte
nach dieser Richtung sein Motorboot und als er an jene
Stelle kam. sah er voll Grauen, daß eine unübersehbare
Menge verhungerter Ratten die Reste des Körpers seines
einzigen Sohnes auffraßen. Dieses furchtbare Ereignis hatte
sich kaum während einiger weniger Minuten abgespielt.
Zur Verzweiflung hatte er keine Zeit, da rings um das
Motorboot das Wasser unter dem Andrang der Ratten-
Massen zu wirbeln begann, die bereits in das Motorboot zu
gelangen versuchten, da sie hier ein neues Opfer witterten.
Der unglückliche Vater flüchtete mit Mühe und Not und dem
Boot folgten die Ratten bis in den Hafen hinein. Als
einige Stunden später eine ganze Abteilung der bewaffneten
Feuerwehr nach der Insel fuhr, und ferner eine Sanitäts-
kölonne, die mit den neuesten technischen Mitteln ausgerüstet
war. und eine ganze Schar dressierter Hunde mit sich führte,
setzte eine wahre „Bartholomäusnacht" ein.

Dieser Kamps dauerte einige Stunden lang.
Als am nächsten Tage der verzweifelte Kolonist in Be-

gleitung der Behörden zurückkehrte, sah er auf einem Hügel
einen Haufen von Knochen aller seiner Kühe, Pferde und
Schweine, während das gesamte Haus gleichfalls von den
Ratten bis auf den Grund demoliert war.

Wer ein wirklich radikales Mittel gegen die Ratten-
plage erfinden würde, könnte sich neben dem Ruhme ein
Riesenvermögen verdienen. tie.

»«» - —»»»

Die Quelle des Glücks. 2

Roman von Erich K un ter.
Als sie allein waren, fielen dem Gast, in Vorbereitung

auf die Aussprache, die nun folgen mußte, alle seine Sorgen
wieder ein, und in seine Augen trat von neuem der Aus-
druck von Düsterkeit und Gespanntheit, den sie in letzter
Zeit angenommen hatten.

„Also schieß mal los. mein Freund", ermunterte ihn
Schlehauf jovial, „denn etwas Besonderes führt dich sicher

her. Das habe ich dir gleich an der Nasenspitze angesehen,
als ich dich am Bahnsteig begrüßte."

„Ja, ich will dich um deine Hilfe bitten", hob Brügge-
mann an. „Zehn Stunden und schon lange vorher habe
ich mich mit der Frage beschäftigt: wie sage ich's meinem
Freunde? und nun kommt es mir vor, als ob diese Haupt-
sache doch nur eine Nebensache sei."

„Na, so beginne mal mit der vermeintlichen Nebensache:
vielleicht kommt man dann ganz von selbst oder wenigstens
leichter auf die Hauptsache zu sprechen."

„Es wäre immerhin eine längere Vorrede nötig, aber
ich will doch zunächst meine Bitte ohne Einleitung anbringen.
Kurz und rund: ich benötige dringend die in deinem Besitz
befindlichen dreißig Aktien meiner Gesellschaft mit Stamm-
und Vorzugsaktien."

„Ich verstehe nicht ganz", erwiderte Schlehauf. „Wie
kannst du diese Aktien so dringend benötigen! Die Anzahl

meiner Papiere ist doch für deine Verhältnisse geradezu lä-
cherlich gering. Sie können kaum einen Wertfaktor für dich
bilden, geschweige denn von entscheidender Bedeutung sein?!"

„Doch, das ist es eben. Ich vermute, sie werden das
Zünglein an der Wage sein. Bestimmtes weiß ich nicht,
aber alle Anzeichen deuten darauf hin, daß gegen mich ge-
arbeitet und unter den Aktionären eine heftige Propaganda
zu meinen Ungunsten getrieben wird. Etwas liegt wie
Explosivstoff in der Luft und das Furchtbare, Peinvolle
ist, daß ich nirgends eine Handhabe besitze, um dagegen
anzukämpfen. Kannst du dir das vorstellen, wie einem zu-
mute ist, wenn man sich beständig von einer unsichtbaren
Macht bedroht fühlt, und man ist völlig ohnmächtig, sich

gegen das heranziehende Unwetter zu schützen. Täglich und
stündlich auf der Lauer sein, daß aus dem Hinterhalt ir-
gendwo der Schlag erfolgt, o. das ist unerträglich! Der
Grund und Boden, auf dem ich sitze, ist unterminiert: soll
ich warten, bis ich in die Luft fliege?"

„Lieber Freund, das ist vielleicht alles in Wirklichkeit
gar nicht so schlimm. Du siehst zu schwarz. Deine Nerven
sind wohl angegriffen. Du solltest mal gehörig ausspannen.
Wer könnte denn auch ein Interesse daran haben, dir zu
schaden und gleich eine ganze Organisation zu gründen, die
ein Komplott gegen dich ausführen soll!"

„Mir ist auch unerklärlich", fuhr Brllggemann fort,
„woher diese geheime Gegnerschaft rührt. Aber ich ersticke

fast in der feindseligen Atmosphäre, die mich umgibt. Wie
ein Alpdruck liegt es auf mir. Solange mein Vater lebte,
ging alles gut, und ich wüßte nicht, daß er je angefeindet
worden wäre: auch mir brachte man immer Eherbietung ent-
gegen. Das hörte aber plötzlich auf. als mein Vater vor
fünf Monaten starb."

„Und wie äußern sich denn die vermeintlichen An-
feindungen?"

„Wie gesagt, es sind Pfeile aus dein Hinterhalt und
keine schweren Geschosse, die man gegen mich absendet. Ich
könnte keine Beispiele anführen, die klar erkennen lassen,
in welcher Linie und aus welchen Motiven sich die Angriffe
gegen mich richten. Da kommen tückische Artikel in der
Presse über Mißstände in der Verwaltung van Bad Klingen-
moos. Darin wird nach der „starken Hand" in der obersten
Leitung gerufen. Da werden Lieferfirmen dringlich in ihren
Zahlungsmahnungen, obwohl sie keinen Grund dazu haben.
Der Bürgermeister von Klingenmoos kommt eines Tages
und „inspiziert", steckt seine Nase in Dinge, die ihn nichts
angehen und um die er sich früher auch nicht kümmerte.
Der Chauffeur kündigt seine Stellung bei mir, und kurz
darauf muß ich erfahren, daß er in den Dienst des Ak-
tionärs Baumgarten getreten ist. Der Badeverwalter er-
klärt mir ganz dreist, diese und jene Maßnahmen von mir
dürften wohl nicht den Beifall der Aktionäre finden und
so geht es fort. Aus allem erkenne ich das eine: meine
Stellung ist schwer erschüttert und mein Ansehen, meine
Autorität schwindet auf eine ganz unbegreifliche Weise
dahin."

„Und hast du keinen Verdacht, wer etwa hinter diesen
Machenschaften, die gegen dich gerichtet sind, stehen könnte?"

„Nach allem, was ich bisher in Erfahrung brachte und
bemerkte, käme nur der nach mir einflußreichste Mann in der
A.-G., Verwaltungsrat Baumgarten, in Betracht, der unter
Umständen den Ehrgeiz hat, meinen Posten des General-
direktors zu übernehmen."

„Gegen ihn willst du nunmehr die Kraftprobe wagen?"
„Ja, es wird mir wohl nichts anderes übrig bleiben.

Er zwingt mich dazu, und ich muß den Kampf wagen, ehe

es für mich zu spät ist."
Müde lehnte er sich in dem breiten Ledersessel zurück

und sprach leise weiter, wie zu sich selbst.

„Freiwillig räume ich das Feld nicht. Das verbietet
mir die Ehre der Familie und die Verantwortung, die ich

in mir trage. Auch bin ich nicht zu schwach zum Kampf.
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Wein, id) bin nidjt su fdnoad)! ©Seiht bu", feine Stimme
font sum $Iiifterton herab, „bas wirb ber innere unb wahr»
Weinlid) aud) einsige ©runb fein, warum man mid) ftürsen
will: man bolt mid) uidyt für ftarf, für brutal genug, um
bie Sntereffen bes ©efdjäfts 3U oertreten, ©s finb Sufions»
beftrebungen im ffiang mit einem groben ©äberfottsern;
unb ba fürchtet man mabrfdjeinlid), id) bobe nid)t jenes
©tah oon Schlauheit unb rüctfidjtslofer ©nergie, um bas
Södjftmöglicbfte an Sorteilen für bie ©efellfdjaft heraus»
suboleit. Das .öols, aus bem id) gcfdjnitst bin, ift su toenig
bort. 3n biefer Sesiebung madjte man fdjon eine geböffige
©efte: irgenb jemanb mar barauf gefommen, bah id) in
meiner Sugenbseit mal ©ebidyte gefdjrieben botte, bie oon
einem tleinen ©erlag, unter ^Beteiligung bes ©erfaffers an
ben ôerftellungstoften, gebrudt mürben. Weulidj nun bringt
bie JUeisseitung eine ©efptedjung bes Sänbdjens, fügt ©ro»
ben baraus an uitb meint nacb anertennenben Sßorten fo
i'edyt bormIos»fd)eiitbeilig, man müffe fid) eigentlidj mint»
bern, bafs ein fo nüchterner unb raftlofe ©nergie erforbernber
Seruf roie ber eines ©eneralbirettors nod) fo meid)e Wo»

mantiter unb sartbefaitete figriter beroorbringen tönue! «ber
bas eine fdjliche mobl bas anbere itid)t aus, roie biefer Sali
bezeuge. £>, fo bidfellig bin id) nidjt, um biefe plumpe «n=
fpielung îtidyt su inerten. 3d) meih, moratif fie hinaus mollen.
Snbeffett — oielleicbt baben fie fid) bod) oerredjnet unb meine
JJraft unterfdjätjt!"

«her Sd)lel)ouf borte mebr als ber anbere fagte unb
fab mebr als biefes immerhin beljcrrfdyte ffiefidyt. ©r hörte
beutlid) aus ben ©Sorten bes Steunbes bie geheime «ngft
heraus, bafs er eben bod) nidjt bie Äraft hoben loerbe,
ben entfachten Sturm absumebren. ©r fpiirte, bafs es
©rüggemann, mabrfdjeiulid) nod) uneingeftanben, im 3n=
nerften an Selbftuertrauen fehlte. Das Sötinberwertigfeits»
gefiibl beberrfdjte ihn gaits, unb baritt lag bie Dragif feines
erfolglofen, aufreibenben Wingens: an ber mirtlidjen ober
nur eingebilbeten Unsulänglid)feit. «n ihr muhte er fd)ei=
tern, mie jeber, ber nidjt im 3nnerften feines ©3efens an
feine ©erufung unb an bie ©rreidjung bes Mieles glaubt.

Diefes SRitleib fafste beit alten Sdjlebauf mit feinem
Sreunbc, beffen fdjmcre ©emütsbclaftung er smar nicht be=

griff, fo boef) ahnte. 03ebudt unb tiein fafs ©rüggemann im
Dunfei bes bieten fleberpolfters. „©Sie ein gehöhtes Dicr
getrümmt", badjte Sdjlebauf.

©r fudjte ben fÇreunb aus feinen fdjmereit ©ebanfcit
su löfen. ,,3d) oerftebe nun fd)on, ©ernfjarb, bu braudjft
meine «ftten, um bir auf jeben Spall einen Wüdhalt in mög»
liebft ftartcr «fttenmehrljeit su fidjern."

©rüggentattn erwadjte raieber 3ur oollen «ufmerffam»
feit: ,,©o ungefähr ift es. 3d) habe mit einiger Sicherheit
feftgeftellt, bah ©aumgarten mit allen Straften bemüht ift,
bie Wftienmehrfjeit 3u erlangen. Das toirb itjnt taum ge»
lingen, aber id) mill bod) mit allen SRöglichteiten rechnen.
Sßtll es ber Sufall, fo liegt es oielleicbt an ein paar Dut3enb
lumpigen «ttien, — unb idj merbe glatt überrumpelt. Da
mill idj nun oorbeugen. Du begreifft ..."

„©eroifs. Unb felbftoerftänblid) helfe id) bir, obwohl
immerbin auf etmas aufmerffam machen muh: Die

Hutten gehören nicht mehr mir, fonbern meinem Sohn,
c ax

'
t f^ fs. ^ dWitgiftaussablung an meine Dodjter

Silbe als (Eigentum überfchrieb, um einen Wusgleid) in ber
©ermogensoerteilung su fchaffen. «ber id) befiise bas ©er»
fugungsrecht über bie ©apiere unb id) mill fie bir ohne
befonbere ©tnboluttg ber Kinmilliguug Ottos ausliefern, fetje
aber babei ooraus, bah bu mir bie «ftien innerhalb oier
bis fünf neonaten 3urüdgibft."

„Das fage id) bir su."
©rüggemann erhob fid) unb reichte bem anbern bie

Sctno. uciïtfc otr, mein cjutev t^teunb/'
„Du bod) besmegen nidjt fo feierlich»", lachte Sdjleljouf.

„3d» fann überhaupt nidjt begreifen, mie bu megen biefer
SUeinigfeit fo gebeimnisooll hierher reifteft. ftiir bas nächfte

îîapolcon II., Ixrzog 5ratiz oon Reidiftadt, des groben Korjen einziger
Soljn, ftarb erft 21 3abre alt am 22. 3uli 1832 im Sdjlof) Sdjönbrunn

bei Wien. (Siebe Jluffal) in letjter Dummer der „Berner Wodje".)

fötal merte bir ben fdjönen Sprud) bes fiumpentnanns: ©oft»
tarte genügt unb id) tomme fofort."

©rüggemann lädjelte gerührt: „3d) bin bod) nid)t nur
besmegen gefotnmen ..."

„Sonbern aud) meinetroegen. Das ift fdjön oon
bir", fagte Sdjlebauf.

«ber er merfte fehr mobl, bah ©rüggemann im ffirunbe
getommen mar, um oor allem einmal aus unerträglicher
feelifdjer Wot heraus ait ein öers su fliehen, bem er fid)
anoertrauen tonnte.

«us ©ottbus tarn mit ber ÜJtorgenpoft Wadjridjt oon
JSurt ©rüggemann, bah er nachmittags mit bem «uto ein»

treffen merbe. Der ©ater hatte ihm fdjon oon Clingen»
moos aus ©titteilung oon feiner Weife tiad) ©erlin gemacht.
Äurt fd)rieb, man müffe unbebingt bie ffielegcntjcit benulseit,
um mal mieber beieinanber su fein, «ud) molle er feinen
neuen ©Jagen einem pt. ©ublitum sur -Begutachtung oor»
führen.

„Jjjnt", madjte ber alte ©rüggemann, „ber 3unge fdjeint
auf grohent guhe su leben, iooffentlidj geftatten ihm feine
©innabmen foldje ©rtratouren."

©r fah über bent Stubium bes ftursbudjes gebeugt,
„©igentlidj mollte id) beute nacht nach Mngenmoos 3urüd=
fahren."

Der junge Sdjleljauf erhob gcräufdjooll ©iitfprudj.
„Wein, bas gibt es aber nidjt! ©ei Wacht unb Webcl tont»
men uttb am anbern Dag bei Wacht unb Webel mieber oer»
fdjroinben. Du fjoft bid) fdjliehlid) aud) ber Familie nod)
ein menig su mibmen. ôeute abenb gehen wir gefdjloffen
ins Dheater. 3ch hohe fchon nad) Jtarten telephoniert. Die
neue Weuue int «bmircrlspalaft foil einfach fabelhaft fein.
«Ifo ich laffe eine Soge referoieren."

,,©ut", fagte ber Ontel, ,,id) füge mid) bent ©3unfdj
ber «Ilgemeintjeit. Dann oerfdjiebe id) bie Weife um einen
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Nein, ich bin nicht zu schwach! Weißt du", seine Stimme
sank zum Flüsterton herab, „das wird der innere und wahr-
scheinlich auch einzige Grund sein, warum man mich stürzen
Willi man hält mich nicht für stark, für brutal genug, um
die Interessen des Geschäfts zu vertreten. Es sind Fusions-
bestrebungen im Gang mit einem großen Bäderkonzern:
und da fürchtet man wahrscheinlich, ich habe nicht jenes
Maß von Schlauheit und rücksichtsloser Energie, um das
Höchstmöglichste an Vorteilen für die Gesellschaft heraus-
Mholen. Das Holz, aus dem ich geschnitzt bin, ist zu wenig
hart. In dieser Beziehung machte man schon eine gehässige
Teste: irgend jemand war darauf gekommen, daß ich in
meiner Jugendzeit mal Gedichte geschrieben hatte, die von
einem kleinen Verlag, unter Beteiligung des Verfassers an
den Herstellungskosten, gedruckt wurde». Neulich nun bringt
die Kreiszeitung eine Besprechung des Bändchens, fügt Pro-
ben daraus an und meint nach anerkennenden Worten so

recht harmlos-scheinheilig, man müsse sich eigentlich wun-
dern, daß ein so nüchterner und rastlose Energie erfordernder
Beruf wie der eines Generaldirektors noch so weiche Ro-
mantiker und zartbesaitete Lyriker hervorbringen könne! Aber
das eine schließe wohl das andere nicht aus, wie dieser Fall
bezeuge. O, so dickfellig bin ich nicht, um diese plumpe An-
spielung nicht zu merken. Ich weiß, worauf sie hinaus wollen.
Indessen vielleicht haben sie sich doch verrechnet und meine
straft unterschätzt!"

Aber Schlehauf hörte mehr als der andere sagte und
sah mehr als dieses immerhin beherrschte Gesicht. Er hörte
deutlich aus den Worten des Freundes die geheime Angst
heraus, daß er eben doch nicht die Kraft haben werde,
den entfachten Sturm abzuwehren. Er spürte, daß es
Brüggemann, wahrscheinlich noch uneingestanden, im In-
"ersten an Selbstvertrauen fehlte. Das Minderwertigkeits-
gefühl beherrschte ihn ganz, und darin lag die Tragik seines
erfolglosen, aufreibenden Ringens: an der wirklichen oder
nur eingebildeten Unzulänglichkeit. An ihr mußte er schei-
tern, wie jeder, der nicht im Innersten seines Wesens an
seine Berufung und an die Erreichung des Zieles glaubt.

Tiefes Mitleid faßte den alten Schlehauf mit seinem
Freunde, dessen schwere Gemütsbelastung er zwar nicht be-
griff, so doch ahnte. Geduckt und klein saß Brüggemann im
Dunkel des dicken Lederpolsters. „Wie ein gehetztes Tier
gekrümmt", dachte Schlehauf.

Er suchte den Freund aus seinen schweren Gedanken
zu lösen. „Ich verstehe nun schon, Bernhard, du brauchst
meine Aktien, um dir aüf jeden Fall einen Rückhalt in mög-
lichst starker Aktienmehrheit zu sichern."

Brttggemann erwachte wieder zur vollen Aufmerksam-
keit: „So ungefähr ist es. Ich habe mit einiger Sicherheit
festgestellt, daß Baumgarten mit allen Kräften bemüht ist,
die Aktienmehrheit zu erlangen. Das wird ihm kaum ge-
lmgen. aber ich will doch mit allen Möglichkeiten rechnen.
Will es der Zufall, so liegt es vielleicht an ein paar Dutzend
lumpigen Aktien, — und ich werde glatt überrumpelt. Da
will ich nun vorbeugen. Du begreifst ..."

„Gewiß. Und selbstverständlich helfe ich dir, obwohl
immerhin auf etwas aufmerksam machen muß: Die

Älnen gehören nicht mehr mir, sondern meinem Sohn,
>â> ße anläßlich der Mitgiftauszahlung an meine Tochter

Vilde als Eigentum überschrieb, um einen Ausgleich in der
Vermogensverteiluilg zu schaffe». Aber ich besitze das Ver-
fugungsrecht über die Papiere und ich will sie dir ohne
besondere Einholung der Einwilligung Ottos ausliefern, setze
aber dabei voraus, daß du mir die Aktien innerhalb vier
bis fünf Monaten zurückgibst."

„Das sage ich dir zu."
Brüggemann erhob sich und reichte dem andern die

Tu doch deswegen nicht so feierlich", lachte Schlehauf.
„Ich kann überhaupt nicht begreifen, wie du wegen dieser
Kleinigkeit so geheimnisvoll hierher reistest. Für das nächste

Napoleon U,, Herzog Sranz von ikeichstaàt, äes großen Norsen einziger
Sohn. starb erst 21 Jahre alt am 22. Juli 18Z2 im Schloß Zchönbrunn

bei Wien. (Siehe Kufsatz in letzter Nummer âer ,.kerner Woche".)

Mal merke dir den schönen Spruch des Lumpenmanns: Post-
karte genügt und ich komme sofort."

Brüggemann lächelte gerührt: „Ich bin doch nicht nur
deswegen gekommen ..."

„Sondern auch meinetwegen. Das ist schön von
dir", sagte Schlehauf.

Aber er merkte sehr wohl, daß Brüggemann im Grunde
gekommen war, um vor allem einmal aus unerträglicher
seelischer Not heraus an ein Herz zu fliehen, dem er sich

anvertrauen konnte.
Aus Cottbus kam mit der Morgenpost Nachricht von

Kurt Brüggemann, daß er nachmittags mit dem Auto ein-
treffen werde. Der Vater hatte ihm schon von Klingen-
moos aus Mitteilung von seiner Reise nach Berlin gemacht.
Kurt schrieb, man müsse unbedingt die Gelegenheit benutzen,

um mal wieder beieinander zu sein. Auch wolle er seinen

neuen Wagen einem pt. Publikum zur Begutachtung vor-
führen.

„Hm", machte der alte Brüggemann, „der Junge scheint
auf großem Fuße zu leben. Hoffentlich gestatten ihm seine
Einnahmen solche Extratouren."

Er saß über dem Studium des Kursbuches gebeugt.
„Eigentlich wollte ich heute nacht nach Klingenmoos zurück-
fahren."

Der junge Schlehauf erhob geräuschvoll Einspruch.
„Nein, das gibt es aber nicht! Bei Nacht und Nebel kom-
men und am andern Tag bei Nacht und Nebel wieder ver-
schwinden. Du hast dich schließlich auch der Familie noch
ein wenig zu widmen. Heute abend gehen wir geschlossen
ins Theater. Ich habe schon nach Karten telephoniert. Die
neue Revue im Admiralspalast soll einfach fabelhaft sein.
Also ich lasse eine Loge reservieren."

„Gut", sagte der Onkel, „ich füge mich dem Wunsch
der Allgemeinheit. Dann verschiebe ich die Reise um einen
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Jag unb fahre morgen abenb mit bem Sad)tfcbnell3ug,
ber tjicr 18 Uhr 18 unb in Cottbus 21 Uhr 30 abfährt.
Rurt nimmt mid) toobl im üuto mit nach (Sottbus. 3ebem
falls mufe id) mid) bann aber morgen oormittag oerab=
fd)icben, bentt id) toil! bod) audj ber Srrau Schwiegertochter
itod) meine üufwartung machen."

Otto tat leine übfidjt funb, ein Stünbdjen ins Sureau
3U gehen, Stittags fpcife er int (Stub unb nachmittags habe
er oerfdjiebene Serabrebungen. Stan bürfe ihn alfo nidjt
oor bent übenbbrot erwarten. Die ôerrfcbafteii mödjteit fich
ober für alle Salle sum Jbeaterbefud) bereit halten.

„SBiirbeft bu mir ein Jelegramm au meine Jod)ter
bcforgen, Otto? 3d) fagtc 3u llrfula bei meiner übreife,
bah id) heute abenb 3urüdfehren roerbe; nun hat fid) bie
Südfmtft um einen Jag oerfchoben. Jen Jert fchreibe id)
bir auf."

(Er fritjelte ein paar Sßorte auf einen Settel unb gab
ihn Otto, ber bas Jelegramm fogteid) ab3ufenben ocrfprad).

Otto fuhr mit ber Strahenbabn 311 bem nur wenige
Stinuten entfernten ©efdjäft unb fdjidte bett flaufjungen
fort, bas Jelegramm 31t beforgen. (Er pfiff beit neueften
Schlager burd) bie 3äbne. „So, alfo abenbs 10 Uhr
fährt ber alte öerr 3urüd! Rontifd), xoarum ift ôarrt)
nur fo fd)arf barauf, bas 311 loiffeit. Stan föititte gerabc
meinen, er plane mit feiner fïreunbin einen Ueberfall auf
ben guten Onfel."

(Er nahm ben öörer 3ur ôanb unb läutete feinem
Sreunb ôarrt) art.

„Jag, ôarrt). 3d) fattn bir tttelben: beine üusfunftei
hat erfolgreich gearbeitet, ©eneralbireftor Srüggemann oon
ber Sab Rlingenmoos ü.=®. fährt morgen abettb mit bem
3'UÖ. ber 18 Uhr 18 itt Scrlin abgeht, oon (Sottbus ab."

„Sedyt fdjön", tönte es 3urüd. Jen erfteit Jcil beiner
üufgabe haft bu alfo prompt erlebigt. Uber uiie fteht es
mit bem sweiten Jeil? Jas muh natürlich aud) Happen,
fonft wären alle beine banfenswerteit Spionagebienfte
3wedlos."

„3d) weih, id) weih. Sun, aud) bas wirb nach 2Bunfdj
gehen. 3d) werbe es auf alle 3fälle einridjten, bah id)
Sriiggemanns Autofahrt nach (Sottbus 311 meinem Sdiwager
morgen früh mitmache. Jas Uebrige ift bann höchft einfad).
3d) begleite ihn 3ur Sahn unb bugfiere ihn in euer 3ug=
abteil. 3br nehmt, wie abgemacht, 1. Stlaffe in einem ber
oorberen Skrgett. Jana habt ihr ihn in ber Salle, über
id) bitte eud), treibt's nicht 3U arg mit bem armen Onfel!
3dj mödjte bloh wiffert, was ihr mit bem ürtnen oor.'=

habt, hoffentlich) beabfichtigt 3hr feinen Storbaitfdjlag auf
ihn! Sicht, bah id) fdjliehlicb Ôauptbelaftungs3euge in einem
geheimnisoollen Storbpro3eh gegen bich fein mühte!"

„Sei unbeforgt! (Ss gefdjieht ihm nirfjts. 3Bir wollen
ihm bloh ein bihdfen einhegen. Sorläufig ..."

Ôarrt) brach ab. Otto Schlehauf hörte barauf eilte
grauenftimme im üpparat. „Jas haft bu fein gemadjt,
Otto. Sift ein fßradjtjunge!"

„3d) bin glüdtich, enblid) mal 001t beinen halben fiip=
peit gelobt 311 werben, ÏBera. Ju weiht, bah id) alles
nur für bich tue unb als edjter 3ubas 3fd)ariotl) bir fogar
meinen eigenen Onfel ans Steffer liefere", gab Otto iit
fomifdjer Uebertreibung 3urüd. „3a, bie Oeibenfdjaft macht
3um Serbrecher! über werbe ich nicht wenigftens füheit
ßohn für meine treuen Jienfte empfangen?"

„ffiewih. über bu muht bid) minbeftens höd)ftperfön=
lid) bei uns einftellen. Sagen wir sunt 5 UI)C=Jee. ©itt=
oerftanben?"

,,©ut, aber lange fann id) mid) nicht aufhalten."
(Er beenbete bas ©efpräd) mit einem fd)er,îhaften S3ort=

geplänfel unb hängte ben öörer auf. Jann las er, in feinen
Sureaufeffel 3urüdgelebnt, bie 3;eitung unb bie 5tursberid)te,
feine Sütorgenjigarette babei rauchenb.

„Stein Sater wirb heute nicht ins Sureau fommen,
herr Seh", fagtc er 311 bem eintreteubeu ffiefdjäftsfiibrer.
„Sehen Sie 311, bah alles in Orbttiing geht. 3d) muh auch
halb wieber fort."

i&err Seh nidte nur, legte bie eingegangene Soft auf
ben Jifd) unb entfernte fid) wieber. (Sortf. folgt.)-$aris feiert bett 14. 3uli.

Saris ift gefeftmüdt, einfad) unb bod) wirfungsooll.
Sott allen öffentlichen ©ebäuben grüht bie Jrifolore. Jie
Jauptftabt ift bereit, ben Sationatfeicrtag 311 begehen.

Um 9 Uhr morgens finbet bie Sarabe ber ©arnifon
oon Saris ftatt. ôunberttaufenb begeifterte Sarifer fäumeit
bie Strahc 00m Snoalibenbom 3iir ülexanberbriide.

Unter ben fdjmctternben klängen ber Starfeillaifc be=

ginnt bie Jruppeitfdmu. Jie Seoölferung oon Saris foil
feine moberne Ürmee fehen. Sad) ber Snfanterie folgen bie
ürtillerie» unb ©enietruppen. üueh fleine Janfs fehlen
nicht ait ber Sarabe. St it befonberer Segeifterung werben
bie Starinefolbaten begrübt. Jie Seoölferung nimmt teil
am £eib, bas bie Starine burd) ben Serluft bes Srométbée
betroffen hat. — Sad) Serlauf einer Stunbe ift bas Jé=
filé ooriiber.

Sei hereinbredjenber Sacht ftaut fid) bie Stenge auf beu
Seinebrüden unb harrt bes grohen greuerwerïs. Ja, enb=

lid) flammt es am nächtlichen ôimntel auf! fiautlos fteigcit
Safetcn, serfnallen unb erftehen 311 wunberoollen Sufetts.
©in Sternenregen fällt auf bie Seine!

Unterbeffen hat bas Jreiben auf ben Strafen unb
Slähen eingefeht. Sor oielen hunbert ©afés wirb auf freier
Strahe gelangt, im 3nnern ber Stabt 3ur Siufif reich
befehter Jaugordjefter, in ben äuhern Quartieren 311 bett
Rlängen fchreienber ffirarttmophone. Sis 3ur Storgenbänu
merung hält bas feftlidjc ©ewoge an, um ant Übeitb bes
15. nochmals ein3ufehen. So begehen bie Sarifer ihren
Sationalfeiertag. 2B. ©laus.

==!: —
©00 ßtebeslieb.

Sott 3 a c 0 h ô e h.

Sieheslieb im leichten Söcfchett,
Rnappem Stieber, feibnett Röddjen,
Sflatterwefen ohne Stil),
Sag' einmal: was niiheft bu?

Juinmer Statin, wie fanitft bu fragen?
©i gar oiel hah' id) 31t tragen,
Ürbeit blüht mir foitber fflßahl,
©lauhft bu's nid)t, fo hör' einmal:

Steigt ber Frühling aus beit ©rünben
Stüh id) fdjnell fein Rommen fiinben,
3eber Sdjöiten wär' es leib,
3fänb' er fie int SBinterfleib.

SSettn bie erften Räfer fchwirreit
Stüh id) junge ôersen firren;
Ohne meiner Serfe Janb
Ränt' fo manches nicht iit Sranb.

Saucht's baitu hinter öer.genstürctt
Stüh id) hell bas ffeuer fchüren,
Sflatternb hin unb flatternb her,
©laub', bas ift 3U3eiten fdjwer!

Süllen muh ich biete Sänbe,
Srauchen fönnt' ich hunbert öäitbe,
Simmer, guietfcht's aud) noch fo fdjrill,
Steht ber Siebe Stühtrab ftill.
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Tag und fahre morgen abend mit dem Nachtschnellzug,
der hier 18 llhr 13 und in Cottbus 21 Uhr 30 abfährt.
Kurt nimmt mich wohl im Auto mit nach Cottbus. Jeden-
falls muh ich mich dann aber morgen vormittag verab-
schieden, denn ich will doch auch der Frau Schwiegertochter
noch meine Aufwartung machen."

Otto tat seine Absicht kund, ein Stündchen ins Bureau
zu gehen. Mittags speise er im Club und nachmittags habe
er verschiedene Verabredungen. Man dürfe ihn also nicht
vor dem Abendbrot erwarten. Die Herrschaften möchten sich

aber für alle Fälle zum Theaterbesuch bereit halten.
..Würdest du mir ein Telegramm an meine Tochter

besorgen. Otto? Ich sagte zu Ursula bei meiner Abreise,
dah ich heute abend zurückkehren werde: nun hat sich die
Rückkunft um einen Tag verschoben. Den Tezct schreibe ich

dir auf."
Er kritzelte ein paar Worte auf einen Zettel und gab

ihn Otto, der das Telegramm sogleich abzusenden versprach.
Otto fuhr mit der Straßenbahn zu dem nur wenige

Minuten entfernten Geschäft und schickte den Laufjungen
fort, das Telegramm zu besorgen. Er pfiff den neuesten
Schlager durch die Zähne. „So, also abends 10 Uhr
fährt der alte Herr zurück! Komisch, warum ist Harry
nur so scharf darauf, das zu wissen. Man könnte gerade
meinen, er plane mit seiner Freundin einen Ueberfall auf
den guten Onkel."

Er nahm den Hörer zur Hand und läutete seinem
Freund Harry an.

„Tag. Harry. Ich kann dir melden: deine Auskunftei
hat erfolgreich gearbeitet. Generaldirektor Brttggemann von
der Bad Klingenmoos A.-G. fährt morgen abend mit dem
Zug, der 13 Uhr 18 in Berlin abgeht, von Cottbus ab."

„Recht schön", tönte es zurück. Den ersten Teil deiner
Aufgabe hast du also prompt erledigt. Aber wie steht es
mit dem zweiten Teil? Das muß natürlich auch klappen,
sonst wären alle deine dankenswerten Spionagedienste
zwecklos."

„Ich weih, ich weih. Nun, auch das wird nach Wunsch
gehen. Ich werde es auf alle Fälle einrichten, dah ich

Brüggemanns Autofahrt nach Cottbus zu meinem Schwager
morgen früh mitmache. Das Uebrige ist dann höchst einfach.
Ich begleite ihn zur Bahn und bugsiere ihn in euer Zug-
abteil. Ihr nehmt, wie abgemacht, 1. Klasse in einem der
vorderen Wagen. Dann habt ihr ihn in der Falle. Aber
ich bitte euch, treibt's nicht zu arg mit dem armen Onkel!
Ich möchte bloh wissen, was ihr mit dem Armen vor-
habt. Hoffentlich beabsichtigt Ihr keinen Mordanschlag auf
ihn! Nicht, dah ich schließlich Hauptbelastungszeuge in einem
geheimnisvollen Mordprozeh gegen dich sein mühte!"

„Sei unbesorgt! Es geschieht ihm nichts. Wir wollen
ihm bloh ein bihchen einheizen. Vorläufig ..."

Harry brach ab. Otto Schlehauf hörte darauf eine

Frauenstimme im Apparat. „Das hast du fein gemacht,
Otto. Bist ein Prachtjunge!"

„Ich bin glücklich, endlich mal von deinen holden Lip-
pen gelobt zu werden. Wera. Du weiht, dah ich alles
nur für dich tue und als echter Judas Jscharioth dir sogar
meinen eigenen Onkel ans Messer liefere", gab Otto in
komischer Uebertreibung zurück. „Ja, die Leidenschaft macht

zum Verbrecher! Aber werde ich nicht wenigstens süßen

Lohn für meine treuen Dienste empfangen?"
„Gewiß. Aber du muht dich mindestens höchstpecsön-

lich bei uns einstellen. Sagen wir zum 5 Uhr-Tee. Ein-
verstanden?"

„Gut, aber lange kann ich mich nicht aufhalten."
Er beendete das Gespräch mit einem scherzhaften Wort-

geplänkel und hängte den Hörer auf. Dann las er, in seinen
Bureausessel zurückgelehnt, die Zeitung und die Kursberichte,
seine Morgenzigarette dabei rauchend.

„Mein Vater wird heute nicht ins Bureau kommen,
Herr Beh". sagte er zu dem eintretenden Geschäftsführer.
„Sehen Sie zu, dah alles in Ordnung geht. Ich muh auch
bald wieder fort."

Herr Beh nickte nur. legte die eingegangene Post auf
den Tisch und entfernte sich wieder. (Forts, folgt.)
»»» «»»- »»»

Paris feiert den 14. Juli.
Paris ist geschmückt, einfach und doch wirkungsvoll.

Von allen öffentlichen Gebäuden grüßt die Trikolore. Die
Hauptstadt ist bereit, den Nationalfeiertag zu begehen.

Um 9 Uhr morgens findet die Parade der Garnison
von Paris statt. Hunderttausend begeisterte Pariser säumen
die Strahe vom Jnvalidendom zur Alexanderbrücke.

Unter den schmetternden Klängen der Marseillaise be-
ginnt die Truppenschau. Die Bevölkerung von Paris soll
seine moderne Armee sehen. Nach der Infanterie folgen die
Artillerie- und Genietruppen. Auch kleine Tanks fehlen
nicht an der Parade. Mit besonderer Begeisterung werden
die Marinesoldaten begrüßt. Die Bevölkerung nimmt teil
am Leid, das die Marine durch den Verlust des Pronmthoe
betroffen hat. — Nach Verlauf einer Stunde ist das Dö-
file vorüber.

Bei hereinbrechender Nacht staut sich die Menge auf den
Seinebrücken und harrt des großen Feuerwerks. Da, end-
lich flammt es am nächtlichen Himmel auf! Lautlos steigen
Raketen, zerknallen und erstehen zu wundervollen Buketts.
Ein Sternenregen fällt auf die Seine!

Unterdessen hat das Treiben auf den Strahe» und
Plätzen eingesetzt. Vor vielen hundert Cafés wird auf freier
Strahe getanzt, im Innern der Stadt zur Musik reich
besetzter Tanzorchester, in den äußern Quartieren zu den
Klängen schreiender Grammophone. Bis zur Morgendäm-
merung hält das festliche Gewoge an, um am Abend des
15. nochmals einzusetzen. So begehen die Pariser ihren
Nationalfeiertag. W. Klaus.
»»» —»»»

Das Liebeslied.
Von Jacob H eh.

Liebeslied im leichten Röckchen.

Knappem Mieder, seidnen Löckchen,

Flatterwesen ohne Ruh,
Sag' einmal: was nützest du?

Dummer Mann, wie kannst du fragen?
Ei gar viel hab' ich zu tragen,
Arbeit blüht mir sonder Wahl,
Glaubst du's nicht, so hör' einmal:

Steigt der Frühling aus den Gründen
Muh ich schnell sein Kommen künden,
Jeder Schönen wär' es leid,
Fänd' er sie im Winterkleid.

Wenn die ersten Käfer schwirren
Muh ich junge Herzen kirren:
Ohne meiner Verse Tand
Käm' so manches nicht in Brand.

Raucht's dann hinter Herzenstüren
Muh ich hell das Feuer schüren.
Flatternd hin und flatternd her,
Glaub', das ist zuzeiten schwer!

Füllen muh ich dicke Bände,
Brauchen könnt' ich hundert Hände,
Nimmer, quietscht's auch noch so schrill.
Steht der Liebe Mühlrad still.


	Die Quelle des Glücks [Fortsetzung]

